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. beispielloses Cdunderwerk.
citSt in Rußland noch mutige Männer . Zu ihnen

der neue Kriegsminister General Schuwajew zu
Ein verhältnismäßig unbekannter Mann bis«

--Jf . e§ nicht leicht fallen mag, nach Poliwanow , einer
^nffimnaen des Zarenreiches, eine gute Figur zu

Also versucht er es mit der Ehrlichkeit, was in
allein schon genügen muß , die allgemeine

rrsamkeit auf sich zu ziehen, über seine Ab«
befragt, erklärte er den Herren von der Presse, di«

besuchten, daß er zunächst einnial das völlig
)ste Versorgungswesen neu gestalten wolle,
ferner die Kriegsinvaliden sicherstellen werde,

Welche die Regierung bisher kein Herz gezeigt und
Geld übrig hatte ; daß er ferner das arg mitge«

leOfstzierkorps ergänzen und eine zweckentsprechende
Merwmbung der Kriegsgefangenen namentlich zu Feld«
1 beiten in die Wege leiten inüsse. Eine seiner wichtigsten

chaben sei aber die Anpassung der Industrie für Kriegs«
nette- und hierbei, sagte der Minister, müsse Rußland
li Len Deutschen lernen, denn die Anpassungsfähigkeit
rdeutschen Industrie sei ein beispielloses Wunderwerk,
jj welchen Gesichtern diese Worte auf Seiten der An-
jger ausgenommen wurden, wird uns nicht verraten,
ii können es uns aber wohl denken, und Herr
juwajew wird seinen für russische Verhältnisse etwas un-

; Ähnlichen Mut wahrscheinlich sehr bald zu büßen
■ len.

Schon seine Ehrlichkeit ist eine unliebsame Erscheinung,
1 lil sie zu sehr an die Eigenschaften der Deutschen er«

Bert, die man eben erst aus dem Lande vertrieben, nach
ibirien verschleppt oder sonst unschädlich gemacht hat.
«tiefe Sinn dieser Reinigungsarbeit besteht aber nicht
nn, daß man die kulturellen Leistungen der „Fremd«
migm" etwa auf die eigenen Schultern über«

.Wen  will — oh nein: man mag beispiellose Wund r«
w um sich herum überhaupt nicht ausstehen, weil .«
».Eingeborenen*, den echten Russen die eigene Unfä!
I mallen Werken der Kultur nur zu sehr zum Bewu £*

^ngt . Man liebt in Rußland den Wert«
>nun einmal nicht, man will ungestört und unge«
lein und sich das angeborene Recht auf den Schien«

nehmen lassen. So war es vor dem Krieg
°.mes geblieben. Man hat sich bis zum August 1914

E ? Ee Arbeit m Lande gefallen lasten, weil der
sie inmitten der russischen Zurückgebliebenheit

halben ausstromte, doch mit Händen zu greisen
^ öer H°ß neidischer Unfähigkeit, mit dem
L IK 11 r » Ersten hatte, wußte ihr

2 " damals schwer genug zu machen,
-tobt barbarischen Gefühle sich gründlich

l ft  Eder unter sich in Rußland
" hervorragendsten Anlagen, die wir in

»,? bEchm Sprak ' nur als Faulheit und
uch aemô bezeichnen wlsten, den ausgiebigster,

llier s •' 5ê „ kommt der neue Kriegs«
5 ff H fetnett Sanösreuten die Deutschen alI
^ wie em Treppenwitz der Welt«

iedt lE nur , ob man in Rußland
och humoristisch gestimmt ist. Wenn eS

Galgenhumor bandelte, der sich in bitll - q

26. Jahrgang.

e Pension cles8 ücirs.
" °»M »»„ Fritz Uhlenhorst.

Nachdruck verboten.
te M mmmm—
kür der Zimmer vezavtl ; wer hat das
»eist? SkffLL gegeben, damit der Wert des Hauses
Hagen Kotmen Sie mir ins Auge sehn,
^da/km ^ ^ ulwort darauf geben?'
^ Mn rch . saĝ er lachend. „Ich war es

-E -. t * «8 ihr

^bnen gleich sagen, liebe Frau

Z * £ Gelb m& «r r̂r Onkel, der gewollt
' ^ dieten̂stchss' ^ ».babe Ihnen in meiner Dummheit
".Önb*" Hut taufen ^ einen Anzug und
M.  nicht ffeFinff von Ihnen , denn wenn Sie

.demselben batten, dann liefe ich wohl jetzt
^ *8 Entsetzen war ‘,UUÖ demselben Hute herum, der
tSä Else Heil zugehört. „Oh ' , sagte sie.
^A ^ auch anr ^ ^ ig, jetzt komme ich. Sehen
- hat ^ eber Freund unb geben
Ŝ E !? ^ Ssfäbi2R ?̂ ^ ^erin gesagt, daß ich eine

-J «mfonft SS 1™?6 habe ? Wer hat ihr den
' «2 ? kann? E Strmben zu geben, damit ich San-
hjVmr » Stun? ^ bat - stille bitte - die „um-

fletan ant schwerem Gelde bezahlt?
Nein ẑ dem er gefürchtet hat, mich dadurch

noch lange nicht fertig . Wer
Kunden ,von dem ich gelebt bade uni»

Worten der Selbstverspottung erschöpfen rann — aoer
Herr Schuwajew dentt offenbar an die Notwendigkeit ent¬
schlossener Arbeit : er will zupacken und Ordnung scha in
um der landesüblichen Verwahrlosung ein Ende zu machen,
mrt der man unmöglich Kriege gewinnen kann. Da soll
daS deutsche Beispiel wieder helfen, das man vorher ver¬
ächtlich über die Grenze verwiesen hat.
r ». Der Erfolg wird nicht größer sein, als er nach de«
früheren Anlaufen gewesen ist — bei dieser ttöstlichen Ge«
wlßhett werden alle echten Moskowiter sich bald wieber
beruhigen. Ist es nicht schon mindestens ein Jahr her.
da?,,der Lar m einem großartigen Erlaß an den Minister
Präsidenten - damals war es noch der alte Goremyki»
— die Mobilmachung der russischen Industrie anbefahl, um
den gewaltigen Anforderungen des Krieges gerecht werte,,
zu können? DamM wurde es nicht ausgesprochen, da«
das „beispiellose Wunderwerk ' der deutschen Jndu»
sttie dem Herrscher aller Reußen in die Augen stach.'
aber der Blinde konnte es mit dem Stock fühlen, daß di«
Anpassungsfähigkeit des deutschen UnternehmertiE e-
dem verblendeten Kaiser angetan hatte. Geholfen bat es
ihm nichts. Es ist alles beim alten geblieben in seine»
Land n, und nun kommt, nachdem Suchomlinow und
Pol '.wcmow schmählich versagt haben. Herr Schuwajem
und will der angestammten Verwahrlosung in der Krteas«
Verwaltung den Garaus machen. Der Mann ist ehrlich.'
und er ist auch mutig . Aber was dem Zarm
E gelungen ist . darum wird auch er Rd& oe*
oebens bemühen : nur mit dem Unterschied, daß ma»
^bn Ir sein kühnes Unterfangen früher oder später verant¬
wortlich machen und, nach russischen Gewohnheiten, Be*
min/fto „uiird wieder ein anderer Kriegs«nunmer an die Reihe kommen— warum soll nicht muS
tn Rußland der Wechsel beständig sein? Bleibet mch
unveränderlich ist dort zu Lande nur die tiefinnerliche Ab«
Neigung gegen alles, was vom europäischen Westen kommt.
Also kann man von den Rüsten alles wrfanem uÄ
»warten, nur nicht die Nachahmung eines beiipioLM»
Wunderwerks deutscher Art und Herkunstl

Die jviärzficblacbten 191  öT
Von besonderer Seite an« dem

H Felde wird und geschrieben:

»M.

Dle weiteren Kämpfe im Cdeften.
Die Kämpfe an der Maas stehen im Mittehzuntte der

gesamten kriegerischen Operationen seit dem historischen
21. Februar . Alle anderen Kämpfe bilden ihnen
gegenüber teils Begleit-, teils Folgeerscheinungen. An der
gesamten Westfront machte sich vor und mit dem Einsetzen
unserer Offensive an der Maas eine gesteigerte Gefechts¬
tätigkeit geltend. Besonders ist der Sturm der Sachsm
auf die Ville-aux-Bois -Stellung nordwestlich Reims zu
verzeichnen, welcher wichtige Artilleriebeobachtungspunkte
und in einer Breite von 1400 Meter auf 600 bis 800 Meter
Tiefe auch die feindlichen Jnfanteriestellungen in unsere
Hand brachte. In der Champagne versuchten die Fran¬
zosen, die am 27. Februar ihnen enttissene Navarin-
Stellung wieder in ihre Hand zu bringen : aber ihren
hartnäckigen Bemühungen blieb der Erfolg versagt. Eben¬
sowenig gelang es freilich uns . die am 11. Februar von

wer hat das Stipendium erhöht, um mir den Luxus meiner
Wohnung zu geben?'

»3$ gebe es ja zu, aber . . . ' gehn Sie hinaus , liebe
Frau Südekamp und machen Sie uns den versprochenen
Kaffee.'

„Nein, gehn Sie nicht hinaus ' , sagte aber Else und
erhob sich, „sondern bleiben Sie hier. Und den Kaffee
werde ich heute machen gehn.'

„Aber Else, Else, in gar keinem Fall .' Sie aber war
längst schon draußen und einen Migenblick später hörte
man die Kaffeemühle knarrm und die Sttmme deS
Mädchens, das dazu sang. Gerade da aber kam die alte
Marie herein. Ganz aufgeregt . .„Nein Frau Südekamp ' .
sagte sie, „das kann ich mir nicht gefallen lassen, daß daS
Fräuleinchen kocht. Kochen muß ich. Und wenn Sie
plötzlich kochen will , dann werde ich anfangen zu singen.'

„Um Gotteswillen ' , rief Fritz Hagen, und auch auf
Frau Südekamp schien die furchtbare Drohung zu wirken,
denn von der dicken alten Marie gefolgt, eiüe sie hinaus.
Lachend kam dann Else Heil wieder herein, aber sie kam
nicht wett, denn zwei Arme umschlangen sie und zwei Lippen
preßtm sich auf die ihren . Heiß, heiß und innig, im
glühenden Kuffe der Liebe. - :

Zum großen Erstaunen deS Herrn Weigelein kam Fritz
vagen Punkt neun so wie immer in sein Bureau,
t „Ich hatte sie nicht mehrerwartet . Herr Hagen ' ,
sagte er.

„Ich mußte doch kommen. . Was hätte daS Kauf«
mannsgericht sonst gesagt, wäre ich ohne Kündigung fort«
geblieben? Aber tatsächlich, es ist jemand unten, der Sie
bitten will, mir meine Entlastung zu geben. Wir haben
nämlich eine Reise vor.'
, , "Und wohin soll die Reise gehn? Venedig ist ja jetztfür Hochzeltsreisende oerschloffen.

Fritz Hagen aber zuckte nur mtt den Achseln. „WaS
brauchen wir ein Venedig' , sagte er, „wenn wir einvambura haben. ' . —

den Franzosen genommenen Gräben vMicy oer -Lyampagne
zurückzuerobern. Auch an manchen Stellen der übrigen
Westfront tobten Artillerie - und Grabenkämpfe von
wechselnder Stärke und Dauer.

Als bedeutsamste Folgeerscheinung der Kämpfe an der
Maas verdient aber heworgehoben zu werden, daß von
Armentiöres bis Arras und im letzten Drittel des Rtärz
auch weiter südlich bis zur Somme die französischen
Truppen durch Engländer abgelöst worden sind. Eine be¬
sondere Regsamkeit haben diese Ersatztruppen indessen nicht
entfaltet. Die Engländer haben auch nicht den leisesten
Versuch gemacht, auch ihrerseits angriffsweise ihre hart-
ringenden französischenVerbündeten zu entlasten.

m. j
Die ruffifebe 6ntlaftungsoffenfive.

Um so eifriger haben sich dafür die beiden anderen
Bundesgenossen der Franzosen, die Italiener und tltussen,
bemüht, die Maaskämpfer durch energische Gegenstöße zu
unterstützen. Ohne jeden Erfolg.

Vor der deutschen Ostfront waren schon seit dem
10. März Truppenverschiebungen erkannt worden, welche
das^Beoorstehen großer Angriffe an mehreren Punkten
anküudigten. Vom 13. März ab legte sich starkes Artillerie-
feuer auf einen großen Abschnitt unserer Verteidigungs¬
linien und steigerte sich stellenweise bis zum Trommelfeuer.
Es lieb sich erkennen, daß der Feind durch seine Draht¬
hindernisse nächtlicherweile Gassen geschnitten hatte, und
daß während des Artilleriefeuers bereitgestellte Reserven
in die Front einrückten. Am 18. begmmeu die Angriffe.

Sieben gröbere Einbruchsstellen hatte der Feind sich
zum Ziele seiner Vorstöße gesetzt. In dem Abschnitt
sachlich Dünaburg begann die feindliche Offenstvtätigkeit.
Die Gegend zwischen Narocz- und Wischniew-See , dann
u^ iter nördlich die Gegend vrn Postawy und endlich em
Streifen nördlich Widsy wurden von den Russen vom 18.
bis 22. täglich mit großer Erbitterung angegriffen. Aber
nur an einer Stelle , beim Vorwerk Stachowcze südlich des
Narocz-Sees , kam es zu einer unbedeutendenRückverlegung
unserer Front in eine neue Stellung , die dann ohne Wanken
gehalten wurde . An allen anderen Puntten scheiterte ein
russischer Ansturm nach dem anderen unter furchtbaren Ver¬
lusten für den Angreifer.

Aber auch nahe Dünaburg selbst stteß der Feind vor
und an drei weiteren Stellen in dem Abschnitt zwischen
Dünaburg und Riga bei Jakobstadt und weiter dünaab-
wärts bei Friedrichstadt—Lennewaden, endlich in Gegerrd
Kekkau und Olai . Auch hier mit gleichem blutigen
Mißlingen.

Nach dem völligen Scheitern der Angriffe des 18. bis •
22. März führte der Feind frische Truppen heran und begann
am 24. und 26. nach neuer und langer Artillerievorbereitung
eine weitere Reihe von Anstürmen auf allen früher be-
rannten Puntten . Sie alle brachen an den folgenden drei
Tagen vom 24. bis zum 26. blusig zusammen. Und in
der Nacht vom 26. zum 27. konnten wir sogar an zwei
Stellen , südlich des Narocz-Sees und südlich Widsy, zum
Gegenangriff übergehen und den Feind aus einigen für uns
unbequemen Punkten seiner ursprünglichenFront entfemen.
Seitdem ist die russische Offensive „eingestellt' — eine
Maßregel , die mit der Rücksicht auf das eingetretene Tau-
wetter recht künimerlich begründet wird . In Wahrheit ist

„uno was brauchen wir ein Italien , wenn wir ei»
Deutschland haben' , ergänzte der alte Weigelein.

„Ganz recht, was brauchen wir ein Fremdes , wen»
wir ein Eigenes haben. Ich darf also gehen?'

„Ja , aber nur unter einer Bedingung ' , sagte der alle
Herr und hob warnend seinen Finger . <

„Und die ist?'
„Daß , wenn sie einen Brautführer brauchen, ich der

sein werde.'
„Das sollen Sie , Herr Weigelein. Jetzt aber darf ich

meine Braut nicht länger warten lasten. Ich muß hinab.'
„Und ich komme mit, um Ihre liebe Braut zu be¬

grüßen.' -
„Das wird sie freuen, vorher aber habe ich noch hier

eine Kleinigkeit abzumachen.' Er sah sich um und ging
dann auf das kleine Tippfräulein zu.

„Hier , Fräulein Rochlitz, ein kleiner Dank Vr die
Veilchm.' Und er drückte der Sprachlosen eine wunder¬
volle funkelnde Brosche in die Hand . Dann ging er.
Zwei Minutm später saß er schon in dem Auto und das
Auto fuhr ab. Der alte Herr Weigelein aber stand noch
immer mit abgezogenem Hute auf der Sttaße und fcch dem
schnell entschwindenden Gefährte nach.

„Schade ' sagte er. „Einen solchen Kassierer finde ich
nicht mehr. Noch fünf oder sechs Jahre , und er wäre
Partner unseres Geschäfts geworden, auch ohne die drei-
undeinbalb Millionen .'

Forsiexnug folgt

'•Ä 22ST""""t-.***■««*m
a. „Wer über das gesetzlich zulLsfige Maß hi«a«S

Hafer, Mengkoru, Mischftmcht, worin sich Hafer
befindet, oder Gerste verfüttert» versündig« sicham Dateriandei«'



W große Entkäflungshanvlung Le? öWchM DKVMbSken
völlig ergebnislos und unter beispiellosen Verlusten zu-
sammengebrochen. ^ ^

Die Kriegslage ende )VIäVz.
Vergegenwärtigen wir uns nun noch in aller Kürze,

bah auch die italienischen Angriffe an der sahen Krau
unserer Bundesgenossen zerschellt sind, und daß auch
hier die Entlastungsoffensive sich in eine Defensivê ver¬
wandelt hat , bei welcher die Italiener sehr erhebliche
Verluste an Blut und Gelände erlitten haben; daß
um Saloniki 300000 Mann Ententetruppen fest¬
liegen, ohne bisher einen ernstlichen Vorstoß gegen
ihre Belagerung zu wagen ; daß Valona eng em-
geschlossen ist; daß endlich auf der Kaukasusstont der
anfangs erfolgreiche Vormarsch zum Stocken gebracht werden
konnte, so muß die Kriegslage am Schluß des bedeutungs¬
schweren März als hocherfreulich bezeichnet werden. Das
Gesetz der Stunde diktieren wir . Die gewaltigen An¬
griffspläne unserer Feinde sind in hoffnungslose Ver¬
wirrung geraten . Frankreichs Reserven smd wahrscheinlich
größtenteils an der Maas gefesselt und teilweise schon zer¬
rieben. Seine Hoffnungen auf wirksame Ablenkungshand¬
lungen seiner Verbündeten sind gescheitert; die Lage der
Entscheidungskämpfe gestaltet sich von Tag zu Tag be¬
denklicher für die Verteidigung.

r> Wichtige Tagesereignisse zum. Sammeln.
11. April . Gegenangriffe der Franzosen gegen die von

uns genommenen Stellungen vor Verdun südlich des Forges-
Laches brachen zusammen. Die Zahl der unverwundet ge-
fangenen Franzosen ist auf 36 Offiziere und 1231 Mann, die
Beute auf zwei Geschütze und 22 Maschinengewehre gestiegen.
Im Nabenwalde machten die Unfern weitere 222 Gefangene,
südwestlich der Feste Douaumont nahmen wir weitere Be¬
festigungsanlagen. machten Gefangene und Beute.

Den Krieg.
Nach unserem großen Erfolge bei Bothincourt haben

die üblichen Gegenangriffe der Franzosen eingesetzt, di«
aber dem Gegner nur neue schwere Verluste brachten.

franröNkche Gegenangriffe abgewielen.
Weitere 22 Offiziere , 770 Mann gefangen.

Großes Hauptquartier , ll . April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nach mehrfacher erheblicher Steigerung ihres Artillerie¬
feuers setzten die Engländer südlich von St . Eloi nachts
einen starken Handgranatenangriff an, der vor unserer
Trichterstellung scheiterte, die Stellung ist in ihrer ganzen
Ausdehnung fest in unserer Hand . — In den Argonnen
bei La Fille Morte und weiter östlich bei Vauquois fügten
die Franzosen durch mehrere Sprengungen nur sich selbst
Schaden zu. — Im Kampfgelände beiderseits der Maas
war auch gestern die Gefeckckstätigkeit sehr lebhaft.

Gegenangriffe gegen die von uns genommenen fron,
zitfischen Stellungen südlich deö ForgeS-Bachrs zwischen
Hnucourt und Bethincourt brachen verlustreich für den
Gegner zusammen. Die Zahl der unverwundcten Ge.
fangenen ist hier um 22 Offiziere 548 Mann aus 36 Offi¬
ziere 1231 Mann , die Beute ans zwei Geschütze, 22 Ma¬
schinengewehre gestiegen. — Bei der Fortnahme weiterer
Blockhäuser südlich des Rabeuwaldeö wurden heute nacht
222 Gefangene und ein Maschinengewehr eingebracht.

Gegenstöße aus Richtung Chattancourt blieben in unserm
wirksamen Flankenfeuer vom Ostufer her liegen. — Rechts
der Maas versuchte der Feind vergebens, den am Süü-
rande des Pfefferrückens verlorenen Boden wiederzu¬
gewinnen. Südwestlich der Feste Douaumont niußte er
uns weitere Verteidigungsanlagen überlassen, aus denen
rvir einige Dutzend Gefangene und drei Maschinengewehre
zurückbrachten. — Durch das Feuer unserer Abwehrgeschütze
wurden zwei feindliche Flugzeuge südöstlich von Ypern
heruntergeholt.
östlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.

Die Lage ist im allgemeinen unverändert.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

*

Öftenelchikch ungarischer Heeresbericht
Amtlich wird verlautbart : Wien , II . April.

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz. ,,
Keine besonderen Ereignisse. M

Italienischer Kriegsschauplatz.
Das Artilleriefeuer nahm gestern in einzelnen Front¬

abschnitten an Lebhaftigkeit zu. Der Feind beschoß plan¬
mäßig die Ortschaften hinter unserer Front . So standen
im Küstenland Duino der Südteil von Görz, das Spital
von St . Peter und mehrere andere Orte im Görzischen,
in Kärnten St . Kathrein und Uggowitz lini Kanaltal ), in
Tirol Levico und Rovereto unter schweren; Feuer . Die
Kämpfe bei Riva dauern fort.
Ter Stellvertreter des Chefs des Generalslabes
s o. Hoefer , Feldmarschalleuinant.

l)ie Röhe 304.
Nach dem schweren Schlag , den der deutsche Hammer

bei Bethincourt führte, richtete sich das größte Interesse
auf die vielgenannte Höhe 304, die besonders in den fran¬
zösischen Berichten eine große Rolle spielt. Diese Höbe
beherrscht die ganze Umgebung mit ihrem Feuer . Sie
liegt von Haucourt , das unsere Truppen erstürmten, nur
2V2 Kilometer entfernt . Ein Stück der Abhänge am
Nordfuß der Höhe ist den Franzosen bereits verloren¬
gegangen. Die neue französische Linie nach der Einnahme
von Bethincourt und der Stützpunkte „Alsace"und . Lorraine"
verläuft ungefähr vom Stützpunkt Aoocourt, also vom Süü-
gipfel des Avocourt-Waldes an den Waldabhängen der
Höhe 304 entlang, geht dann am Südufer des Forges-
baches in nordöstlicher Richtung an Haucourt vorbei,
wendet sich östlich und überschneidet die Straße Bethin¬
court—Esnes südlich der Einmündungsstelle der Straße
von Chattancourt . Knapp nördlich von Cunneres erreicht
sie die Maas . . .

Bisher 36000 Franzosen vor Verdun gefangen.
Mit den letzten ans den beiden Maaöusern gemachten

Gefangenen - etwa 1200 — übersteigt die Gesamtmenge
der in den Kämpfen im Gelände um Verdun seit dem

j 21 . Februar gefangenen unvcrwundeten Franzosen nun¬
mehr das 36 . Tausend.

Nach den feststehenden Erfahrungssätzen kann man aus
dieser Ziffer der unoerwundeten Gefangenen den Wahr¬
scheinlichkeitsschluß auf die Gesamtsummen der bisherigen
französischen Verluste von Verdun seit 21. Februar dahin
ziehen, daß diese sich auf etwa 136000 Mann belaufen.

Wie die Franzosen übertreiben.
Von unsrer Heeresleitung und ebenso von deutschen

wie neutralen Berichterstattern ist übereinstimmend ge¬
meldet worden, daß im Gegensatz zu den schweren franzö¬
sischen die deutschen Verluste vor Verdun dank der vor¬
sichtigen Angriffstechnik als gering zu bezeichnen sind. !
Wir können also die französischen Kriegsberichte ganz seelen- .
ruhig weiter in „Hekatomben gefallener Deutschen" !
vor Verdun weiter schwelgen laffen. Wie „be-
beutende deutsche Verluste" von den Franzosen ;
konstruiert werden, zeigt die Zuschrift eines Augenzeugen !
an die „Franks . Ztg ." über einen im französischen Tagesbericht
vom 3. April 11 Uhr abends geschilderten„kräftigen An¬
griff der Deutschen gegen unbemerkt geräumte französisch«

! Stellungen aus dem Nordufer des Forgesbaches, wobet die '
, Angreifer durch überraschendes Feuer, sowie Seitenfeuer >
1 von Bethincourt aus" derarttge Verluste erlitten haben

sollten. In Wirklichkeit habe man deutscherseits den Abbau
der französischen Stellungen erwartet und ihn durch
Patrouillen feststellen laffen. Es sei zu dem üblichen Hin-
und Hergeschieße gekommen und die „bedeutenden Ver¬
luste" hatten bestanden: aus 0 (Null) Toten, 0 (Null ) Ver¬
wundeten und 0 (Null ) Vermißten!

. ,
Der Untergang des „Sullex".

Bericht eines griechischen Seeoffiziers . > 1
Über den Untergang des „Sussex" liegt in Athen nach !

! einem Bericht eines Mitreisenden griechischen Marine - ,
| Offiziers folgende Darstellung vor, die um so glaub-
! würdiger ist. als , wie gemeldet, auch griechische Staats-
' angehörige deu Tod dabei fanden, so daß für den griechi-
- scheu Offizier kein Grund zum Schönfärben oorlag . Der

Offizier erzählte, keinen Anhaltspunkt dafür zu haben, daß
der „Sussex" torpediert wurde. Das Schiff sei unbedingt
auf eine Mine gelaufen , die auch eine englische gewesen
sein kann.

Der „Sussex", der mit französischer Besatzung fuhr,
hatte im ganzen vier Rettungsboote an Bord , die natür¬
lich nicht genügten. Er war ohne Geleit von Kriegs-

. schiffen auf die überfahrt geschickt worden. Durch die
Explosion wurde der Kapitän auf der Stelle getötet.

Schwere Anklagen gegen die Besatzung.
Der erste Offizier verlor in der Verwirrung den Kopf

und gab drahtlos Hilfesignale mit unrichtiger Bezeichnung
der Unfallstelle auf. Die französische Besatzung machte sich

; die allgemeine Kopflosigkeit zu nutze, plünderte das Schiff
aus , betrank sich und vergriff sich am Eigentum der Fahr¬
gäste. Die unrichtige Angabe der Unfallstelle verzögerte
die Ankunft der Rettungsdampfer und war somit schuld
an den Opfern . — Die deutsche Regierung hat inzwischen
erklärt, daß kein deutsches Schiff an den Untergang des
„Sussex" beteiligt war.

Kampf zwischen D-Boot und Hilfskreuzer.
Es kennzeichnet die großmütige Kampfesweise der

deutschen U-Boote, daß sogar das als Truppentransport-
schiff dienende französische Paketboot „Colbert", das Urlauber
als Soldaten an Bord hatte und in der vergangenen Woche
im Mittelmeer mit knapper Rot einer dreistündigen Ver¬
folgung durch ein deutschesU-Boot sich entzog, vor der
Beschießung gewarnt worden ist. Wie nach dem „Matin " !
in Marseille gemachte Feststellungen ergaben, schickte das
U-Boot dem Dampfer den Befehl, anznhalten. Der Kom¬
mandant der „Colbert" antwortete damit, daß er die Ge¬
schwindigkeit steigerte und Kanonen an Bord laden ließ.
Erst als das U-Boot diese Vorbereitungen sah, eröffnete
es das Feuer und vermochte während der Verfolgung
150 großkalibrige Granaten abzuschieben. Der „Colbert " '
hatte zwei Tote und 20 Verwundete.

Versenkte Handelsschiffe . j
Eine Zusammenstellung der vom 1. April ab bis

zum II . April morgens gemeldeten Schiffsverluste durch i
U-Boote und Minen ergibt, daß 25 feindliche Schiffe ,
mit über 81 000 Tonnen vernichtet worden find.

Ais versenkt wurden noch folgende englische Dampfer
gemeldet: „.Silksworth Hall " (4777 Tonnen) , „Glenal-
mond" (2883 Tonnen), „Zafra " (2578 Tonnen ), „Eastern
City " (4341 Tonnen ), „Yonne" (6396 Tonnen). Im Laufe
des Januar dieses Jahres sind rund 20000, im Februar
rund 40 000 Tonnen feindlichen Schiffsraumes vernichtet 1
worden . Im Laufe des Monats März sind rund 100000
Tonnen (davon etwa 75 000 Tonnen durch U-Boote) ver¬
senkt worden . Dazu kämen noch zwei Hilfskreuzer von zu¬
sammen 18 000 Tonnen , die ja auch der Handelsflotte
entnommen sind. Ein Vergleich ergibt ein stetiges und
starkes Anwachsen unserer Erfolge im Handelskrieg.

Paris , 11. April.
Der englische Dampfer „Livonian ", der aus New

Castle in Nizza eingetroffen ist, hatte neun Mann der Be¬
satzung des am 30. März im Atlantischen Ozean von einem
deutschen Unterseeboot torpedierten französischen Segel¬
schiffes „St . Hubert " an Bord . — Ein englischer Dampfer
brachte die Besatzung des dänischen Dampfers „Caledonia"
nach Marseille . Der dänische Dampfer ist im Mittelmeer
von einem österreichischen Unterseeboot torpediert worden.
Die Gesamtverluste der fesndllchen Handelsflotte « .

Rach einer Berechnung der Köln. Ztg. find während
des Krieges hn ganzen den Engländern 764 Schiffe der .
Handelsflotte mit einem Gesamtgehalt von 1 798 638 Tonnen j
verlorengegangen, den Franzosen 70 solcher Schiffe mit
191 169 Tonnen , den Ruffen 37 mit 49 234 Tonnen . Da
1913 die englische Handelsflotte aus 11328 Schiffen über

" 100 Tonnen bestand, beträgt der Verlust bei dem
Untergang — durch Torpedierung, Mine oder aus
anderen , auch mit dem Kriege nicht zusammen¬
hängenden Ursachen — von 764 Schiffen 6,75%. Betrachtet

. man das Verhältnis des vernichteten zum vorhandenen
I Laderaum , so wird die Lage für England täglich un-
! günsttger und verhängnisvoll . Der Laderaum betrug 1913
i — nach der letzten uns zur Verfügung stehenden Statistik

— insgesamt 21 045 049 Tonnen ; ein Verlust von 1798 538
' Tonnen mach* 8,55% d§s ganzen Raumes

aus . Bei der lranzomcyen vandeisnone , deren*
tonnengehalt zuletzt etwa 2 319 438 Tonnen betrug !
der Prozentsatz des vernichteten Raumes — 191 igur
— 8,25%.

Gngltfcher JMtßerfolg im Irak.
Nachdem der englische General Aylmer, nri»

durch eine beiläufige Bemerkung in einem Bericht
englischen Kriegsamts erfährt , den Oberbefehl in «
potamien an General Gorringe hatte abgeben müfs«c
gannen die Siegesnachrichten nur so zu strömen. K
dem aber der türkische Heeresbericht schon reichlichD
in den englischen Wein gegossen hatte, sieht sich 8lt|
englische Kriegsanit gezwungen, langsam wieder auch
vapiernen Rückzug zu blasen. Es meldet am 11
amtlich aus Mesopotamien:

Der Angriff in der Morgendämmerung deö 9.
auf die sciiidiichcn Stellungen bei Sennaiyal konni,
durch die feindlichrn Linie» hindurchdringen. Diex
tioiieu wurden durch das Steigen deö Wassrrö
behindert.

Kurz vorher hatte das Anegsamt die folgend«
ausgegeben: „Die Vorbereitungen des. Generals Gor
um die Stellung von Sennaiyal anzugreifen, macht gute
schritte, obwohl die Überschwemmung die Front , auf
der Angriff stattsinden kann, verkürzt hat. Das ?
hat sich gebessert und war mährend der letzten zwei
schön. Der Fluß ist seit dem 7. März nicht gestü
Die Unstimmigkeit über die Witterungslage und
Steigen des Tigrisflusses sind so offensichtlich, datz
wohl auf eine schwere Niederlage der Engländer sM
darf, die mit dem Hinweis auf den hindernden~
verdeckt werden soll.

Das bedrohte Kut -el -Amara.
Daß die in Kut-el-Amara eingeschlosseneenM

Division Townshend in der gefährlichsten Lage ist, a»
aus der folgenden Nachricht der „Daily News " hervor

Von General Townshend ging aus Kut-ek-Aniii,
die drahtlose Nachricht ein, er könne noch einige Bocda
Widerstand leisten.

Das Datum des Abgangs dieses drahtlosen £?!„
gramms wird verschwiegen. Wahrscheinlich ist es ch
schon vor einiger Zeit abgesandt worden und der VoM
des Generals Gorringe war der Versuch, auf diesen1̂ *«
Hilferuf die Eingeschlossenen aus äußerster Not zu b»
freien. Da auch Gorringe keinen Erfolg gehabt hat, j,
scheint man in England allmählich die Hoffnung aus dg,
Entsatz Kut-el-Amaras zu begraben,
kleine kriegspolt . _

Amsterdam , 11. April. Die Nederlands-GefeWch
hat ihren Dampferdienst nach Hollandisch -JM,
wieder ausgenommen. Die Schiffe werden die Route m,
Schottland einschlagen.

Chur , 11. April. Im Engadin ist eine auffälligeZ«,
nähme des Übertritts italienischer Soldaten aq
Schweizer Gebiet festzustellen.
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Deiftfcb-rimi5ntfcbe8 Dandelsabkommen.
, Berlin , 11.

Die aus Bukarest eingegangene Meldung, baßzwl
der rumänischen und der deutschen Regierung ein Abkomm
zur Erleichterung deS Warenaustausches getroffen worden$
ist nach unseren Erkundigungen zutreffend. Dieses Abkomm
wurde am 7. April in Berlin vom Staatssekretär beS
wärtigen Amts und dem rumänischen Gesandten unterzeM
Danach verpflichten sich beide Regierungen, für den Bedarf"
anderen Landes die Ausfuhr ihrer Erzeugnisse— soweit
eigene Bedarf es zuläßt und mit einem Vorbehalt
Kriegsmaterials — zu gestatten, und zwar ohne die8
der Ausfuhrbewilligung von besonderen Gegenleistungen
hängig zu machen; sie verpflichten sich ferner. einander "
satzlich auch die Durchfuhr von Waren aus dritten 2
zu gestatten.

Durch diese Abmachungen, für deren Durch!
noch besondere Maßnahmen in Aussicht genommen
beabsichtigen beide Regierungen , die wirtjchaftlick.en
zichungen zwischen Deutschland und Rumänien , die
den Kriegszustand stack gelitten haben, so weit wie nu
wiederherzuftellen und entsprechend den gegenseitigen
teressen zu erleichtern.

fluch Spanien kommt an die Reibe.
Wien , 11. “

Die Polypenarme der Briten , die überall m
Völker sich dienstbar zu machen suchen, um sie für t
Interessen leiden zu lassen, bedrohen jetzt auch
Durch Funkspruch wird aus Barcelona gemeldet,
land einen großen Druck ausübt , um sämtliche AM
vildalusischen Eisenbahnen aufzukaufen. Diese Bc
von großer sttategischer Bedeutung. Wenn,der
Plan gelänge, würde ganz Andalusien zu einem w
Gibraltar , dessen Beherrschung durch England von
wie eine schwärende Wunde am spanischen Körper

General 8 arraü wird haltgeftellt.
Budapest , 11.

Saloniki «! Zeitungen melden, daß General
brr Oberbefehlshaber der Vierverbandstruppen in
al berufen worden ist. Als Nachfolger ist General
ernannt.

Der Kommandeurwechsel bei den Franzosen
allgemach russische Formen an ; sie beginnen au« «*
Beziehung eifrig dem moskowitifchen BundesgenoW»
gueifem. General Sarrail war seinerzeit nach
Tätigkeit in der Gegend von Verdun nach Sam
sandt worden, wo er augenscheinlichebenfalls
beeren zu sammeln verstand.

Die „teuflische Taktik" unserer fett
Amsterdam , 11-

Der frühere holländische Ministerpräsident Dt
schreibt im hiesigen „Standaard " : Das System, u
europa durch Aushungerung zum Aufgeben des
zu zwingen, scheint jetzt von der Gegenpartei ov
»v ssensbisie angeivendet zu werden, und was W
berührt : in ganz Europa erhebt sich gegen diel«
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trtTT! irynennky eTbrifo durch AüSyungerung
ff fie iwinflt Doch dieser Vergleich läßt sich nicht

wo wie hier von der Aushungerung
durchw'jg0yeg iue yteöe ist. Solch ein ganzes Volk

®Le$ Land verlassen; es mutz bleiben, wo es ist.
Mitn'®1,.: deshalb ist hier die Anwendung des Aus-

gerades° s eine  unmenschliche Gemeinheit, welche
MS-ÄZ -n nicht geduldet werden darf.

ßntrilftung im Vatikan.
Bfiü Zürich , 11. April.
- x „»«pm besonders eingeweihten Gewährsmann der

Nachrichten" hat der Besuch Asquiths beim
schlechten Eindruck hinterlassen. Der englische

^ ^ Vminister gab während der Audienz der Meinung
xreimervu>^ ^ r{eg  werde mindestens noch fünf Jahre
Mdrua, entsetzlichen Worte sind freilich weniger aus
Jauern. qI§  vielmehr zur Einschüchterung gesprochen

®et soll entrüstet sein, daß ein hervor-
worden rggjJj.gter der englischen Nation es wagte, diese
""' .»inen Worte vor dem Papste auszusprechen, dessen

pur» Bestreben es andauernd ist, den Frieden herbei«

^Raubt deutfebe Schiffe , meine Darren!
London , 11. April.

jr,rf eine bezügliche— offensichtlich bestellte— Anfrage
. Nrbause erwiderte Lord Robert Cecil, die britische
«.-lttwia erwäge die Frage über die Indienststellung
f Ser — lies: deutscher— in neutralen Häfen liegen-
Er%me ; die Frage müsse aber in erster Linie von den
^itmlen Regierungen selbst entschieden werden. Bei ihrer
B-„*iAeibung würden die neutralen Regierungen zweifellos
e/n Umstand in Betracht ziehen, daß die Vernichtung von
£ „fi.Tsfcfiiffen durch die Verringerung der Welttonnage
m Handel der Neutralen nicht weniger berühre als den
hn  Kriegführenden.
la  ® eta treusorgende Lord Robert gibt den Neutralen
„rät bloß guten Rat , er liefert ihnen gleich auch die
nötige Ausrede mit. Mehr kann man nicht verlangen.
k*r *' politische Rimdrcbau*

Deutliches Reich.
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4  Nach der Bundesratsverordnung zur Einschränkung
i,* Fleisch- und Fettverbrauchs ist die Verabfolgung von
kveisen, die ganz oder teilweise aus Fleisch bestehen,
Dienstags und Freitags verboten. Von einzelnen Seiten
ist diese Vorschrift dahin verstanden worden, daß damit
cuch die Verabfolgung von Fleischbrühen und der Ver«
fauf von Bouillonwürfeln u. dergl. an fleischlosen Tagen
allgemein untersagt sei. Das ist ein Irrtum , Fleischbrühe
ohne Zugabe von Fleisch darf auch Dienstags und Freitags
oerabfolgt werden.

4  Im Wohnungsausschuft deS Reichstages wurde
her Beschluß gefaßt, die Zwecke des Reichswohnungsfonds
auch auf Wohnungsbeschaffungfür Kriegsbeschädigte und
Kriegerwitwen zu erweitern . Ein sozialdemokratischer
Antrag, der verlangte, daß das Reich auch für gemeind¬
liche und genossenschaftliche Kleinwohnungsbauten Bürg«
schuft übernehme, wurde angenommen. Dann beschloß der
Ausschuß, einen Gesetzentwurf bis zum Wiederzusammen¬
tritt des Reichstages zu fordern , wonach das Reich Bürg¬
schaften biS zu einer viertel Milliarde für den Klein-
Wohnungsbau übernehmen könne. Zu einem dahingehenden
Antrag kündigte die Reichsregierung eine Verordnung für
den Mai an, die die Lage der Hypothekenschuldner ver-
bestem soll.

+ Bet der Fortsetzung der Beratung über die Kriegs-
gewmnsteuer im Ausschuß des Reichstages unterhielt
man sich über die Einbeziehung von Luxusgegenständen.
Verschiedene Vorschläge in dieser Beziehung wurden laut.
D« Reichsschatzsekretär bat, es bei den vorgeschlagenen
Bestimmungen bewenden zu lassen, höchstens soll man noch

Sammlungen hinzufügen. Angenommen wurde ein
Antrag, hei Einzelgegenständen den Wert von 600 Mark
mzusetzen. Aus dem Entwurf wurde ein Absatz gestrichen,
der Kunstwerke lebender oder seit dem 1. Januar 1910
verstorbener deutscher Künstler, sowie im Deutschen Reiche
wohnender Künstler von der Hinzurechnung zu dem der
imegsgewinnsteuer unterliegenden Vermögenszuwachs aus-
nehmen wollte.
« + Der Landtag für das Herzogtum Sachsen-Koburg«

genehmigte die Regierungsvorlage über Erhebung
Eu. Zuschlägen zur Einkommen - und Ergänznngs-

»® te  Zuschläge betragen für Erwerbsgesellschosten
«! Emkommen von 2400 Mark 6 % und steigen bis auf
situ «et Einkommen von 100 000 Mark und mehr.
Mnge Entkommen bis 1800 Mark sind zuschlagfrei:
M beginnt die Steuer mit 5 % und steigt auf 75 % bet
«mrommen von mehr als 100 000 Mark.

1 > Schweiz . ■'y*,*SR%-5.
Tagen treffen in der Schweiz eine Anzahl

beutUp^ reldhaubitzen deutscher Herkunft ein, . di«
gmüMs. «Nuutttonsfabriken vertragsmäßig für die eid«
m ZVl mle m Lesern haben. Die „Züricher Post*
des ber deutschen Munitiousindustrie, die trotz
imstmi?,̂ -!!Rtesenbedarfsund ohne „Munitionsministerien*
ficht hpl fremde Länder zu versorgen. Nach An«
Bedeum̂̂ ^ Er Blattes hat das Ereignis auch politisch«
töricht^ «' b̂ nn man dürfe daraus schließen, daß es
wiederkntilr e ist, wenn in Westschweizer Zeitungen in- er
eibgenössisch^ ^ pMUifchland plane einen Überfall aus dir

K j .. Schwellen.
dsteMst argentinische Zeitung „La Nacion* Vit*
|$toebif* .lWem00? längerer Zeit abgesandte Note des
Ltaatssê , .- -liegrerung an den nordamerikanisch « «
siuigten Wansing. In der Note werden die Ver«
Wlaznllkw° ^„? ^ gemeinsamemVorgehen gegen vte B«
^  heißt in ^ neutralen Post durch England aufgefordort,
^enne klar Schriftstück, die schwedische Regierung
B̂ tttt@e)-, ' baß es für die Zukunft eine Gefahr bedeut«
M , anbaiip̂,? ^ Vr0Xl größtem Wert für die Zivilisatioill

^gliscĥ mverletzt würden. Es folgt eine Schildernng
L^ ationalen̂w l ê enS' bas als schwere Kränkung de«
Mteßiich 1̂" neutraler Staaten bezeichnet wird«
W 311 Ärgern die Vereinigten Staaten zu gemcirB

des intpî »̂ eforLert. um der fortgesetzten Krön'
tti**? - Von ^« tl0nOrIen  Rechts durch England vo ;u

^ bekannt gewordnt^ "^ Wansings an Schwedm

^ Ter in R Türkei.
rLuswürtiL ^ a-wSende türkische UnterstaatSsekrci8

Mit den, Hrkmet-Bei, hatte eine Unter
oem Vertreter des „Berner Taaeblatö s*

Hikmet-Bei wies dabei die törichten tSerncyre der Ent »
preffe über türkische Sonderfriedensgelästc zurück. S . r
von der Presse des Vierverbandes verbreiteten Nachric. ti
seien aus den Fingern gesogen und ihr Zweck sei seh«
durchsichtig. Heer und Volk in der Türkei würden niemaH
die Waffen niederlegen, bevor der Vierbund einen volle«
Sieg errungen habe. Das Geschwätz von Sonderfrieden
sollte doch ein für allemal verschwinden.
3us In - unll Husland . D-

Berlin , 11. April. Die Sozialdemokraten haben in
Budgetkommisston des Reichstages einen Antrag eingebraä
der eine Erweiterung der Erbschaftssteuer im Rahm«
der Kriegsgewinnsteuerbezweckt.

Königsberg , 11. April. Die für die Entwickllmg de»
Kownoer Geschästslebenssehr wichtige regelmäßige Dampfer«̂
Verbindung KownoS mit Tilsit auf dem Memelstrom wurd«
gestern eröffnet.

Amsterdam , 11. April. Ein hiesiges Blatt meldet, da
eS bei Batavia (der Hauptstadt ber Insel Java ) wegen
treibung ber Steuern zu Unruhen kam» die durch Polizo
und Mlitär unterdrückt wurden.

Rotterdam , 11. April. Eine Versammlung des
Landes für bas Frauenwahlrecht wurde auf dem Tr
falgar-Square in London abgehalten, um gegen die Reib'
Verteidigungsakte, das Munstionsgesetz und das Kriegspfliö
gesetz zu protestieren. Die Versammlung wurde von
Pöbelhaufen gesprengt,

Rotterdam , 11. April. Die Holland-Amerika
teilte ihrem Personal mit, daß die holländische Regie
um die-Getreideanfuhr zu sichern, eine Getreideprär
zur Verfügung stelle, die für bas Personal d«
fahrenden Schiffe bestimmt ist.

(13. SkWng.) CB.  Berlin . Id
Am Tisch des Bundesrates ist heute neben dem Staats¬

sekretär Helffertch statt seines StellvertteterS der Kriegs-
Minister Wild v. Hohenborn selbst erschienen. t

Die Genehmigung zur Einleitung eineS SttafoerfahrenS
gegen den Abg. Waldstein wegen Beleidigung wirb ve '
Es folgt die erste Beratung des '

|f Kmegoabfindungogefetzeo. H ff
>- - Kriegsminister General Wild v. Hohenborn : ES ist
das erste Mal , daß ich als preußischer Kriegsminister vor
diesem Hause hier erschienen, nachdem ich bisher durch
meine dienstliche Tättgkeit im Großen Hauptquartier und an
der Front festgehaüen worden bin. über unsere
militärische Lage brauche ich Ihnen nichts zu sagen.
Die Berichte der obersten Heeresleitung sind soldattsch knapp,
aber wahr, im Gegensatz zu den Darstellungen ber Gegner.
(Lebh. Bravo !) Ein siegreiches Heer, wie daS deutsche
braucht nichts zu beschönigen. i ,

Ich habe die felsenfeste, a«f starke Tatsache» begrü»«
dete Überzeugung, daß die überlegene fittlich« «kraft
unseres Heeres und Volkes bis zum glorreiche» Ende
sich weiter bewahren wird . t

Die heldenmütige Zurückweisung der russischen Offensive
und die gleichzeitigen Kämpfe bei Verdun find Hammer¬
schläge eines kraftvollen, unüberwindlichen Bolksheeres. daS
seinen Siegesweg weitergehen wird, biS die Gegner völlig
überwunden sind. (Lebh. Beifall.) Die Reden in Paris und
London laffen uns katt: hundett Meter von unS eroberten
Schützengrabens sind mir lieber als alle diese Reden.
Das Heer ist aber auch seinersetts -stolz darauf
und dankbar dafür, daß daS Volk daheim so tapfer durch¬
hält. Das kann nur den Siegeswillen stärken gegenüber
denen, die in verbrecherischer Weise den Kampf auf daS
Leben von Frauen und Kindern ausgedehnt haben. (Lebh.
Beifall.) Ich weiß in der Geschichte kein Beispiel, wo Volk
und Heer sich so innig verbündet haben. Die Daheim«
gebliebenen kämpfen den Heldenkampf furchüos und stegeS«
sicher mit: daS ist von hoher geschichtlicher Bedeutung. ES
steht zu hoffen, daß ! .
der Friede den gebrachten Opfern entsprechen wird «nd
das deutsche Volk «nd Reich für alle Zukuwst stcherstellt.
(Bravo !) Me schwerwiegenden Entscheidungen in diesem
Kriege reifen langsam, aber sie reifen sicher. Wann daS sieg¬
reiche Ende da sein wird, kann niemand sagen. Wer eS
wird kommen! Das vorliegende Gesetz ist mit großem
sozialen Wohlwollen vorbereitet. Es soll ein Teil
der Abttagung einer großen Dankesschuld an alle
Kriegsbeschädigten ohne Rücksicht auf Nationalität.
Konfession und Parteizugehörigkeit sein. Den Wünsche«
des Reichstages enlfprelyenv t,i auch me reilweise Kapital¬
abfindung von Kriegerwitwen vorgesehen, die geeignet zur
Landbebauung sind. Unsere Krieger zu Waffer und zu
Lande werden das Gesetz mtt Genugtuung begrüßen und
mit uns erkennen, daß die damit teilweise verbundene Neu¬
ordnung und Sicherung des Wirtschaftswesens der Kriegs¬
beschädigten dem ganzen Vaterlande zugute kommt.

Abg. Hofrichter (Soz .) : Meine Partei stimmt dem
schönen Gedanken dieses Gesetzes rückhaktslos zu. Es ist
der Anfang einer sehr wichtigen sozialen Aufgabe (Sehr
wahr), und wir dürfen hoffen, daß weitere gesetzliche Maß¬
nahmen dieser Art die Wunden des Krieges zu heilen be¬
stimmt werden.

Abg. Licsching (Vp.): Das ganze Haus dankt dem
Kriegsminister für seine einleitenden Worte. Ein solches Ge¬
setz wie das vorliegende wird von diesem Hause nicht bloß
als ledernes Paragraphenwerk beurteilt. Der Ausschuß wird
zu prüfen haben, ob nur für Grunderwerb oder auch zur
Wiederauflichtting Kleingewerblicher und von Mittelstands-
existenzen eine Kapitalsabfindung in Frage kommt.

Abg. Dr . Paasche (natl.) spricht gleichfalls die Sympathie
seiner Partei für das Gesetz aus . das möglichst rasch ver¬
abschiedet werden solle. Besonders zu begrüßen sei die Ab.
sicht möglichst viele Menschen auf das Land, auf eigener
Grund und Boden zurückzuführen.

Abg. Graf Westarp (kons.): Im Volke werden di,
Worte des Kriegsministers und das vorliegende Gesetz
freudiges Echo finden. Die Fürsorge muß natürlich noch
weiter ausgedehnt werden. Meine Freunde begrüßen dai
Gesetz, gegen das alle Bedenken zurücktreten müssen, mit be¬
sonderer Genugtuung. In der Kommission werden wir gern
daran Mitarbeiten, es noch zu verbessern. (Betfall.)

Mg . Behrens (wirtsL. Vgg.) : Wir begrüßen das Gesetz.
Besonders das Gebiet der baltischen Provinzen sollte in den
Dienst dieses Gedankens gestellt und der Ansiedlung' nutzbar
gemacht werden, damit dort nicht die Spekulation einfetzt.

Abg. v. Trampezynski (Pole): Der Gedanke des Ge¬
setzes ist glücklich, aber wir verlangen Koinmissionsberatung
und fordern Garantien , daß das Gesetz auch in der Praxis
gerecht, nach allen Seiten bin. durckaefübrt wird.

Wg . Henke (Soz . ArbestSg.):" ' Auch wir verlangen
KommisstonSberatuilg. Wir würden sonst das Gesetz ab¬
lehnen. Hinter diesem Entwurf stecken noch allerlei andere
Interessen. Redensarten wie „Dankbarkeit des Vaterlandes"
sollte man da nicht anwenden (Präsident Dr . Kaempf ruft
den Redner zur Ordnung). f

Die Debatte wird gegen die Stimmen der Sozial-
demottaten geschloffen. Dem Abg. Dr . Liebknecht , der das
Wort zur Geschäftsordnung verlangt, verweigett der Präsi¬
dent Dr . Kaempf das Wott. mit Rücksicht darauf, daß er in
den letzten Wochen regelmäßig das Wott zur Geschäfts¬
ordnung mißbraucht habe. (Stürm . Beifall.) Die Vorlage
wird der Budgetkommisston überwiesen. Dem Abg. Ledebour
(soz. Arbeitsg.) verweigett der Präsident ebenfalls das Wort
zur Geschäftsordnung. . j

Die Rerabfetzung der Altersgrenze.
Die Altersgrenze bei der Jnvalidenverstchemng soll auf

daS 65. Lebensjahr herabgesetzt werden.
Ministettaldirettor Dr . Caspar begründet kurz die Re¬

gierungsvorlage. j
Abg. Molkenbnhr (Soz.): Die Vorlage, mit der letztem

Denkschrift verglichen, beweist, daß sich auch Mathematiker
irren können. Wir beantragen Verweisung an eine Kom¬
mission von 21 Mtgliedern.

Nach kurzer weiterer Debatte, die sich vor völlig leerem
Hause absplelt, geht auch diese Vorlage an die beanttagt»
Kommission. Ebenfalls an eine Kommission verwiesen wird die
Vorlage über Erhöhung der Kali-Inlandspreise . _ ^ - -

DaS Haus vettagt sich bis zum 2. Mat . . 1 ^ - "

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den IS . April.

Sonnenaufgang !! Monduntergang 3" B.
Sonnenuntergang 6°' \\ Mondaufgang l 26 N.

«om Weltkrieg 1915.
13. 4. An den Maashöhen entwickeln sich neue schwere

Kämpfe, die für die deutschen Waffen Erfolge bringen.
1698 Heinrich IV. von Frankreich gewähtt im Edikt von

Nantes den Protestanten Religionsfreiheit. — 1784 Preußischer
Generalfeldmarschall Friedrich Graf 0. Wrangel ged. — 1830
Komponist Eduard Lasten ged. — 1846 Richard Aßmann, ber Vater
der wistenAastlichen Luftschtffahrt geb. — 1849 Erstürmung ber
Düppeler Schanzen durch die aus Sachsen und Bayern bestehenden
Reichsttuppen. _

* Doppel -Jubiläum . Dte Eheleute Heinrich Gras
feiern heute das Fest ihrer silbernen Hochzeit und gleichzeitig
sind es 25 Jahre, daß sie im Hause des Herrn Ed. Volk,
Untermarktstraße, wohnen.

* In franz. Gefangenschaft an den erhaltenen
schweren Verletzungen gestorben ist Herr Kausm. Herm. Pfeffer
von hier, der seit der großen Herbstoffenstve im letzten Jahre
vermißt wurde.

* Viehzählung . Am 15. April findet im Deutschen
Reiche eine Viehzwischenzählung statt. Sie erstreckt fich auf
Pferde und Fohlen, Rindvieh, Schafe, Schweine und Ziegen
nach Alter und Geschlecht, sowie Federvieh und zahme Ka-
ninchen.

*  Kriegsvorträge mit lebenden Bildern von den
Kriegsschauplätzen veranstaltet der „Deutsche Kriegerdank"
morgen nachmittag und abend in der Turnhalle hierselst.
Nähere» wird in der morgigen Nummer bekanntgegeben-

* Errichtung einer Kriegshilsskassr für Naffau. Die
Direktion der Naffauischen Landesbank hat eine Vorlage an
den nächsten Kommunallandtag über Errichtung einer naf-
säuischen Krieg«hilf«kaffe ausgearbeitet. Der Landesausschuß
hat in seiner letzten Sitzung bereite sein Einverständnis
erklärt. Nach dem Vorgang anderer Provinzen soll die
Kriegshilfskaffe den Zweck haben, Darlehen zu gewähren an
Kriegsteilnehmer oder deren Angehörige, vorzugsweise aus
den Kreisen de» gewerblichen Mittelstandes, soweit sie durch
den Krieg in Bedrängnis geraten oder zur W ederherstellung
ihrer gewerblichen Selbständigkeit auf diese Hiife angewiesen
find. Bezüglich der Kapitaldeschhffung ist folgendes vorge-
sehen: l . in einem Beitrag von 1 Million Mk, den der
Bezirksveibaod der Kaffe zur Verfügung stellt. Dieser Be¬
trag soll durch Aufnahme eine« Darlehen« bei der Naffauischen
Landesbank beschafft werden mit der Verpflichtung der Ver¬
zinsung und zur Rückzahlung spätesten» 10 Jahre nach dem
Friedensschluß, 2. in einem einmaligen Beitrag de» Staate»
tu Höhe von 1 Million Mk. Dieser Betrag ist nach Abzug
von 15 pEt., die der Kaffe als Rücklage für Ausfälle ver¬
bleiben, seitens des Bezirksverbandes innerhalb der in Absatz1
bezeichneten Frist zurückzuzahlen, und zwar in 5 gleichen
Jahresraten, deren erste am 1. April des 5. Jahre« nach
Friedensschluß fällig wird. Er ist entsprechend dem dem
Bezirksverband zuflteßenden Zinsaufkommen zu verzinsen,
3. in etwaigen Zuwendungen au» den Ueberschüffen der
Naffauischen Landesbank und Sparkasse, in etwaigen Zu»
schüffen des Bczirksverbands und der Landversicherungs¬
anstalt Heffen-Naff.u, 4. in Spenden von privater Seite. —
Die Zuschüsse unter 3 und 4 sollen in erster Linie zur
Schaffung einer angemeffenen Sicherheitsrücklage, sodann zur
etwaigen Gewährung zinsfreier Darlehen verwendet werden.
Diese segensreiche Maßnahme ist im Interesse unseres gewerb¬
lichen Mittelstände» sehr zu begrüßen. ES darf wohl nicht
bezweifelt werden, daß die Vorlage auch die Zustimmung
des Kommunallandtages finden wird.  _

Bekanntmachung.
Die in § 7 der Bekanntmachung betreffend Regelung

der Arbeit in Web-, Wirk- und Strickstoffe verarbeitenden
Gewerbezweigen(Nr. Bst. 1. 1391/3. 16. K.R.A) festgesetzte
Frist für die Einreichung de« Personenverzeichniffe» wird bi»
zum 15. April 1916 verlängert.

Frankfurt(Main), den5. April 1916.
_ Stellv. Generalkommando 18. Armeekorps.

evangelische«emelnSe.
Mittwoch. 12. April, abends8 30 Uhr: Kriegsbetstunde.

Gvangel. Iungfrauen -Derein.
Donnerstag abend Versammlung.  _

Eigener Wetterdienst.
Mäßig warm oder kühl, meist wolkig,

Strichregen.



Ein 'nifim # efr^ ef

Mädchen c
gesucht.

Jul. Rnpina.
Mein großes Lager inPfeifen&Mutzen,"" ‘Ä.

ec er Art. nebst vielen Sorun
T -bake bringe in empseh ende
Cunnerung

Rud. Neuhaus
Alle Sott nBfirstenwaren

Aufnehmer
Piasavabesen

N U onatfuinmin bli
Ga. Phil . Eros.

Kiter-Mimis- m,d
ßmbkn-Hkin-kii

!zu allen Preisen in guter Ware
und reichr Auswahl empfiehlt

Rud. Neuhaus.

lur K oben und Mädchen fürs
liebt« Alter bei

A. Lemb.

Apfelwein

: !i ; ITL ' f

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden

Kleie-Avtzabe
H ule Nachmittag vo-> 3 Ubr ab kann an btejeni ien

Viehbesitzer, weiche bei d-r letzt-n Verteilungn chlr erhalten
tonnten, etwa« Kleie abgeaeben werden.

Zahlung im Rathaus aale.
Bro,ibach, 12 April 1916. D-r Büra-rmeifter.

Es rst ui I tzier Zeit wieder hä-fig die Klage gefühlt
word-n darüber, daß Kind-r in d-n Weinbergen, sowie auch
im Murkiburgberg-. uwherstreisen, Psähle umr iß.n, Böschungen
nbluischen und andere Ungehörig! ite» v rüden. D.e Eltern
werken hiermit daraus aufmerksam gemacht, daß grg n kiese
Fkrvter nnnachsichtlich mit Strafen vorgegangen wird und fie
s ldst haftpflichtig stnd.

Braudoch, 11. April 1916._ Die Polize'v-rwa' tnna.

hrlzvevstc itjcru ng.
Am Mittwoch, den 12. Ap lt o. I , nachmittag« 5 Uhr

krinm-n au« dem Stad .walvd'st ikl 2(1 a Hieweg Wegeaushirb
jrn: Versteigrrung: per Liter 30 Psn.,

78 Rm. Buchenscheit neuer p-r Liter 2b  Psg.
25 „ ,, fnüppel empfiehlt
12 „ „ r i'-ttinippei, <g. Gschenbrenner

Zusamm-nkunst bei Nr. 923 oberhalbt -r N ff nfiieler| Frieda Eschenbrenner.Wiele». “
B ruback, den 8 Apiil 1916. Der Magistrut.  I St eichierlige
Biehzwischenzählung am 15. April 1916.

Am 15. b. M. findet im Deutschen v,eiche eine Virh-
z>i chenzählung statt. Sie erste ckl sich aus Pferde und Fohlen _ __
(ohne Militärpserdk), Rindvieh. Schafe, Schweine und Zegenls -^ wie-erHÖia.Iosi »
»,ch Aller und G schlecht, lomse Fed rvieh. auch jung Feder. 1 mtS«
ruh , (Kücken uiw.) , Trut - und Perlhühner (Hähne) und —— —■— ———,, , . , . t
r hme Kaninchen. Slver , Kleiderstoffe . Buchhandlung Lemb

Da« in der Nacht vom 14. zum 15. k. M vorüber- Laraatara Friedrichstraße 13
i.ebend(ans R isen, Fuh-en uiw.) abwesende Vieh ist bei der AtUkUtttv , U " ^ 1" jin der Nähe des Bahnhofs.
Htu-baltung, z» der e« gehört, mitzuzählen. ÄlllÜlikN

V'ey m Stallungen, welche nicht bi der Wohnungd-S ./ ^ jL .. v ’
Vuhbesitz'iS gelegen sind, ist an seinem Standort (Stallung) I lvvllfltf E -llusff
n  zählen . Zählkarte» werden nicht ausgegebe». Du-ch diel billigst bei
Zäb'er sind die '- »gaben der viehhaltenden Haushaltungen Gejchw . Schumacher.
>m d e Zühldeziikeiisten eingltrogen. Da« Eigebni« de« Ein- - —- —-

ist von d>m Hanshaltunqsvorstand mündlich zu bestätigen. QH 81 IH 8
Die Angabe» über d-n Viehbestand dülsen nur zu amt I — vLlllO

I chen stalisti'chen Arbeite», insbesondere nicht zu Sleuerzwecken nOHlä !! ' Ulli]
de»»Hk werden. »I , , .

Mer w'ffentlich unrichtige oder unvollständige AngabenI lvfl '17'fill | P | | QP || ?| f7
macht, wild mit Gefängnis b « zu 6 Monat n oder mit Geld. ™ „
i' iuse bis zu zehntausend Mark bestraft; auch kann Vieh, besten . •°a£"  nur 20 Pig.
Vorhandensein verschwiegen worden ist, im Urteil sür dem!'" großer Au«w. h vorrätig
Siaote verfallen erklärt ween. > A . JLoitib.

Vranbach, 8. Avrik 1916. D>-r Bür-ermeisier.

Empfehle mein

grotzer Lag « ,
M

Aufnehmer, Schrupper, Wasch- und Abseifbürsten
Kehrbesen, Handfeger, Bierglasbürsten, Zentrifua^
Flaschen-, Spülbürsten, Kleider Wichs-, Schmutz-

Ar.schmierkürsten, Federwe'-cl Ausklopfer nsw.
ferner:

Herd- und Messerputzschmiergel Glaspapier, Flintslei,,
Papier, Schmiergelleinen. Storkad zum Reinigen^

§U (| ^nbrc 6 rtftenr' erbpIatte  ® eolin' imprägnierte Putztücher, Spültii/
zu den billigsten Preisen.

Julius Rtiping,
KiNtdinchGlliiir

in weiß und bunt, nur solideI
Ware in großer Auswahl bei
Geschw. Schumach er. '

Die so sehr beliebte

Weber's moderne|^«Aoman-
örouze- uuä Aiöliothek£inaiJle'Fari)6nI—m sortiert— in» » e,

per Band nur 20 Psg.
Ehr . wieghard t swieder an Lager.

ua! til -n und jed>r Pieis 'aa- e-npsi bi, ß
A.  Ceuib.

üngciri|tiiik Samen-Verkaufsste'le
Plältei'en u»v alle!
Sorten Bügel-isen
lä!t stet« ni,i 8. q.r |
G». Phil. Clos

r

Stadtvciordnetrn-Sitzlllig.
Die Mitglieder der Stndtperordneten-Versammlnng

werden hierdurch zu der
am Donnerstag , den 13. April 1916, Nachmittags
r Ahr im Rathaussaale dahier anberaumten

Sitzung
cii geladen.

Tagesordnung:
1. F-sts' tzung de« Haushaltsplanes für 1916.
2. Festsitzung der Prozentsätze der Gennindesteuern

sür 1916.
3. Verlängerung einer Pachtvertrages mit der Rhein-

siloiiilanverwattung.
4. Abschluß eines Pachio.rtrage« mit den Maln-Krast-

w-'-ken.
b. Kriegsanleihe aus dem Lchulbaufi-nd«.
6. Ektöbung der Tagegelber für die Mlgl >ber der

Fsuerviiitation.
7. Verkauf des Holzes vom Forsibausbou.
8. SonftiaeS.

Gleichzeitig werden die Hern» Magistrals-Mitglieder
eingeladen.

Braubach, den 10. April 1916
Der Stadlverordnelenvorsteher

_ I V : Hagner._

* SchiivzeZr m
für Damen, Mädchen und Kinder, sowie

Frauen art »eitrse >hurzen
in rticher Auswahl und gediegenen Sloff n stnd eing-t-offen

Uud. Ueuhaus.

Sämtliche
unä

Ugviensämeveirn
stnd in garantiert keimfähig-r Qualität eingttreffen.

Er empfiehlt fick, da auch darin große Knappheit ist
seinen Deda»f zeitig zu decken.

Ehr. Wieghardt.

M !' k Stern ».II B»ne —
Igegen Huste» u>d Heiie keit.
|vo» Knkern »er» »-» ouimen,!

Jearl Engel.
WRezen-e Neuhei-en <„r

Nlimkiilchiikidkrei
ttuöpse , Besätze,

Garnituren
N' U k'nretioffn zu äußerstI
dillian P eis».

Geschw. Schumacher.

IHkriiigr!

Zierschürzen
in großer, schö er Auswahl.
Holländer und Wiener Muster
als Neubeit.

Wud. Weußaus.
Slll̂ - Ullö Gj'jlg-Gurken

Iempfiehlt
Jean Engel.

Neu eingetroffen.'
!Barchent , Federleinen I
und prima Bettsedern
in guter Ware bei billigsten

Preßen. IWw Außŵ gen emvsi-h t
|Geschn>. Schuinacher I_ ^an Eng el.

GebiüktWstzäktk«
— auch patriotische—

|ftnb neu eingetroffen.
A . r em b.

„Solarille"
$

Niederlage der Westdeutschen
Samenbau- und Grosshandlung

J. Essers, Düsseldorf
ewpfiehlt >he groß s. reich sartlette« Lager iti

ollen

kelü-, Gemüse' und
Blum.U'Samen

in bi ft r mb keimfähigster Wa e.
Um geneigte» Zläp-uch t illet

Rud , Neuhaus.

in Oelce

'chüNlstlsm-HlsSArt.
Wenn die Oeien und H rde rauchen, hilft am Mm

ein Schornstein-Aussatz.
Zu haben in all-n G öße» bei

_ Dcorg Philipp Ulos.

Selbstgellelterten

^^ otwein j
per Liter 1,30 Mk.

[per Flaiche 1,10 Mk. (mit Gla«) |
G.binden billiger empfiehlt

lkmil Lschenbrenner.

Plltz-Crem Knnst- Himig
' alle Metalle oerbllirf» I dpatz' alle Metalle verblüff»

!nnd gib ichönsiin und an IBeste- Eisotz sür die setz- so

L
!

>dauernden Hochglanz ohne Mül» I Marn elade. Lole unk
Ilow!7 auch sin größeren Packungen znj

\ billigen Preisen
Jean E n a e„Blllkilll"

Osenpolitur, dar beste keuischr
Erzeugnis neu angekommen.^«los.

Asu riUAslsAb:

Kommuoioo-Kränrs,
Kerzen-Kvsinze  und
Ansteek-Sträusse

in großer Auswahl und billigen PreiiiN.

Ruck. Rsuchuus.

Lee, Kaklee,
Kakao und

Schokoladen*
pnlver

| empfiehlt bi!l"0
Icon Engel.

Unilerliero-
Bonekamp]

in Leldpsstpackung
|empfi-hlt

Emil Efchenbrenner.
Frieda Eschenbrenner. I

Tiisllikiilliiiipttl
unk Satfftioi

von längster Brenndau-r
mpfi h"

Gg- Phil . Elos.

Packpapier
per Bogen nur 5 Pfg-— braun und blau

A.  Lernt

a i

Kondens Milc
Marke „Milchmädchen“

r eingetc ffen
Jean
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